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Der deutsche Reichskanzler über den Frieden
im Osten und die Kriegslage im Westen . —
Rumäniens Haltung . — Annahme des Entente-

Ultimatums durch Holland.

Im Reichstag begann gestern die Aussprache über
den Abschluß des Friedens mit Rußland und Finnland
wobei der Reichskanzler in gedrängter Form die Anschau
ung der deutschen Regierung über die dadurch im Osten ge
schafsene Lage kennzeichnete . Er wies die heuchlerischen
Behauptungen unserer Feinde zurück, die deutsche Macht habe
sich in die inneren Verhältnisse Rußlands eingemischt , um
den Kampf für Freiheit um seinen Erfolg zu bringen , indem
er feststelltk, daß die Entente , die In demselben Augenblick
in dem sie von selbstloser Politik rede , die drückende Hand
auf ein neutrales Land lege, bei der die Heuchelei zur zweiten
Natur geworden sei, und die Unwahrheit sich zur Brutalität
gesteigert habe , kein Recht habe , von einem deutschen Macht-
frieden zu sprechen. Deutschland habe keinen Augenblick
daran gedacht , den berechtigten Wünschen und Bestrebungen
des vom Zarismus befreiten Rußland entgegenzutreten . Der
FrledenSvertraq enthalte keinerlei für Rußland entehrende
Bedingungen , keine gewaltsame Aneignung russischer Gebiete
Ta - Ausscheiden einiger Randstaaten aus dem russischen
Staatsverbande entspreche dem eigenen , von Rußland an
erkannten Willen dieser Länder , die sich unter dem Schutz
deS Deutschen Reiche « eine staaillche Gestaltung geben können
die ibren Verhältnissen und der Richtung ihrer Kuliur ent
spreche, wobei selbstverständlich aber unsere Interessen gewahr'
werden müßten . Der Reichskanzler erinnerte dann an den
Beschluß deS kurländischen LandeSrotS . sich an Deutschland'
anzuschließen . Litauen  habe den Anschluß an Deutsch
land in wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht schon im
vorigen Jahr gefaßt ; in diesen Tagen werde aber noch eine
Abordnung de« dortigen LandeSratS erwartet , die diesen Be¬
schluß neuerdings bekannt geben solle, woraus dann ebenso
die Anerkennung Litauens als eine « unabhängigen StacitS-
gekuldeS folgen werde . In Livland und Esthland  sei
noch dem FriedenSveriraq eine deutsche Polizeimacht zurück¬
geblieben . bi« dort die Sicherheit durch eigene LondeSeinrich-
tungen gewährleistet und die staatliche Ordnung bcrqestellt
sei. Deutschland hasse und wünsche , daß auch diese beiden
Länder sich In ein enges Verhältnis zum Deutschen Reich
stellen werden , aber so. daß auch friedliche und freundschaft¬
liche Bczlebungen zu Rußland nicht ausgeschlossen seien.
Ueber d' e weitere Ausgestaltung deS polnischen  StnatS-
wesen « sprach sich der Reichskanzler so vorsichtig aus . w 'e e«
angestch'S deS ungelösten Problem « sich empfahl . Er meinte,
die Anregungen , die von polnischer Seite an die Reaierung
und den Re ' chStag gelangt seien , würden gerne geprüft wer¬
den um zu sehen , inwieweit sie sich mit den von beiden
Negierungen verfolgten Zielen , mit dem neu erstandenen
Staat unter Sicherstellung deutscher Interessen dauernd in
Ulten nachbarlichen Beziehungen zu leben , vereinigen lassen.
Alm die Lötung der polnischen Frage scheint immer noch nicht
nöber qerück' , u sein . Bestimmter drückte sich der Reichs¬
kanzler bezüalich des Friedens mit Rumänien  aus.
von dem er sagte , daß er in einigen Tagen  wohl ab¬
geschlossen werden könne . Ein Zeichen für diesen Optimis¬
mus gibt dem Außenstehenden die Berufung deS Führers
der Konservativen , Marghiloman,  in dos neg zu bil¬
dende rumänische Kabinett . Marghiloman , der vor dem
Krieg mindestens für Aufrcchierhaltnng der rumänischen Neu¬
tralität eingetreten war , nachdem sich die rumänischen Libe¬
ralen dafür entschieden hatten der BündniSpflicht gegenüber
den Zrntralmächten nicht nachzukommen , soll nun wahrschein¬
lich mit seiner Persönlichkeit dafür eintreten . daß Rumänien
aus der politischen und militärischen Katastrophe noch so
viel als irgend möglich rettet . Von den Forderungen der
Vierbundmächte wird aber selbst Marghiloman nicht viel ab-
gubröckeln vermögen . Die Dobrudscha mit der Donaumün-
dr>n > wird bulgarisch werden . Als wirtschaftliches Zu-

Wilson gegen eine japanische Aktion in Sibiriens
(WTB .) Berlin , iS . März . Rach New Uorker Telegram-

ne« einzelner Pariser Zeitungen ist, der »Dass. Zrg ." zu-
iolg«, bte Rote deS Präsidenten Wilson an de» Kongreß
ertiggeftrklt . Hie erklärt feierlich , dir Bereinigte « Staaten

Snnten eine Aktion der Japaner in Sibirien nicht
u l a s s e n.

Wenn diese sensationelle Nachricht sich bestätigt , so würde
>as eine vollständige Wendung  in der Stellungnahme der
Zntente zur sibirischen Frage bedeuten . Das würde nach
iner Herausforderung Jasons  durch Amerika auksehen.
vielleicht will man aber durch diese Stellungnahme auch nur
ne Russen wieder für die Ententesache einfannen . Vorerst
iber wollen wir in Ruhe abwarten , ob die Meldung nicht
>uf irgend einer Intrige der Entente zu bestimmten Zwecken
-eruht . Die Schrift !.

leständnis soll jedoch den Rumänen die Teilnahme an der
Bahn Ezernawoda — Konstanza  zuyesichert wer¬
den. Die österreich ungarischen Grenzsicherungen an den
Bergübergängen in den TranSsylvontschen Alpen sollen
cirgends mehr al » 20 Kilometer  in das rumä-
cische Land getrogen werden . Es handelt sich um den Ueber-
ang südlich Kronstadt durch Sen Predeolpaß , dann den

Koten Turm -, den Vuikanpaß , sowie die Sicherung des sog.
Ltsernen Tores bei der Stadt Turn -Severin , indem Zipfel,
oo das ungarische Banat mit Rumänien und Serbien zu-
ammeniiößt . Als Ausgleich für diese Abtretungen soll den
Kumänen das österreichische Gebiet  an der Donau-
'lündung und auch ein Stück weiter nordwärts zuqrstanden
nerden . Der Vollständigkeit halber sei noch angeführt , daß
»läßlich des Friedensschlusses mit Rumänien auch eine

Ärenzberichtigung zwischen der Türkei und Bulgarien
angestrebt wird , nach welcher die Bahnlinie Dedeagatsch
(an der Mündung der Maritza ) — Adrianopel,  die
für die Entwicklung Adrianopels eine LebenSbedinaung ist,
-wieder in den Besitz der Türkei kommen loll . Ist dann auch
dieser Frtedensvertrag unterzeichnet , so ist. wie der Reichs¬
kanzler auch mit Genugtuuna feststellen konnte , der Friede
auf der ganzen Ostfront herx > llt. Darüber — und das ist
in der deutschen Presse auch ' Anlaß der Kanzierrede un¬
verhüllt zum Ausdruck gekommen — dürfen wir uns natür¬
lich ' einer Illusion hingeben , daß der Frieden mit Rußland
nicht so verläßlich ist, als wenn wir ihn mit einem im
Innern gefestigten Staatswcsen geschlossen hätten . ES haben
sich zweifellos starke Strömungen gegen einen Friedensschluß
'elbst innerhalb der radikalen Sozialdemokratie in Rußland
bemerkbar gemacht und auch in den Rankstaatcn wird manche
ücherndc Arbeit zu leisten se>n Aber die Haup ' sa-be ist doch
im gegenwärtigen Augenblick die . daß wir im Osten und
Südosten für absehbare Zeit d e Hände frei bekommen , um
unsere ganze Kraft den westlichen Gegnern zuwenden zu
können . Und dabei darf auch der wirtschaftliche Gesichtspunkt
nicht oußeracht gelassen werden ; wir verbessern unsere wirt-
chaftliche Loge ganz wesentlich durch die Friedensschlüsse im
Osten , und stumpfen damit unfern Feinden eines ihrer Haupt-
kampsmittcl ldie Blockade ) sehr erheblich ab.

Und so können wir dem EntscheidungSlampf sowohl mili¬
tärisch als auch wirtschaftlich unter weit günstigeren Bedin¬
gungen entgegenseben . als wenn wir im Osten noch militärisch
wesentlich gebunden wären . Der Reichskanzler stellte fest,
daß der Wille der Entcntestaatcn , den furchtbaren Kampf bis
zu unserer Vernichtung fortznsetzen , « « geschwächt weiter be¬
stehe. Das haben wir ja auch an dem Verhallen gegenüber
Holland  erkennen können . Trotz oller Vorstellungen find

die Alliierten von ihren Forderungen , die der Selbständigkeit
des holländischen Staates frech ins Gesicht schlagen , nicht
abgegangen , und so hat sich die holländische Regierung nun
gefügt . Die öffentliche Meinung in Holland soll im größe -
ganzen nicht mit dieser Haltung einverstanden sein . Mer
wir glauben nicht , daß sich aus dieser Meinungsverschieden
heit - Wischen Regierung und Volk «in « SrifiS entwickelt;

dazu scheint uns der N ^ trafttätSsirm de» holländischen
Volkes auf dir Dauer der Jahre schon zu sehr irregeleitet
zu sein. Etwa » andere « wird e» mit der Frage sein , wo»
Deutschland  zu dieser offenbaren ReutralitätSverletzung
sagen wird . Wir werden angesichts der Schädigung unserer
Kriegführung in der Sache nicht ohne weiteres stillschwrigen
können , wie aber unsere Interessen am besten vertreten wer¬
den können , das zu beurteilen müssen wir unserer ReichS-
lritung überlassen , die die dabei zu beachtenden Fragen in
Rechnung zu stellen hat . O . 5.

Anerkennung des Friedensvertrags seiten « der russische»
Volksvertretung.

(MTB .) Berlin . 18. März . Amtlich wird ni« geteilt:
Der russische Volkskommissar für Auswärtige Angelegen¬
heiten hat an die Auswärtigen Aemter in Wien und in
Berlin folgenden Funkspruch gerichtet : Am 16. März 1918
hat der außerordentliche allrussische Kongreß de, Esvjets»
der Arbeiter -, Soldaten -, Bauern - und Kosakendeputierten in
der Stadt Moskau den Friedensvertrag , den Rußland am L.
März dieses Jahres in Brest -Litowsk mit den Mächte « de»
Bierbündes geschlossen hatte , ratifiziert.

(WTB .) Moskau , 16. März . Reuter meldet : Der vom
Kongreß der Soviel » gefaßte Beschluß über die Ratifizierung
des Friedensvertrages mit Deutschland billigt die Haltung
des Rates der Volkskommissare bei der Unterzeichnung de»
schmerzlichen. Rußland durch ein Ultimatum und dnrch T «,
walt ausgezwungenen Friedens und erklärt es als Pflicht der
Brbeiterkommissar «, eine » Weg zur Berteidignng de» Lan¬
de» durch ein » Miliz gegen imperialistsche Angriffe zu finden,
zu welchem Zweck all « Personen beider Geschlechter ein« mili¬
tärische Ausbildung erhalten sollen.

»

Joffe russischer Botschafter für Berlin.
Petersburg , 18. März . Joffe,  der frühere Vorsitzende

der Friedensdelcgation in Brest -Litowsk , ist zum Bot¬
schafter tn Berlin  ernannt worden.

*

Erfolge der Ordnnngspartri in Finnland.
(WTB .) Stockholm , 17. März . Nach einem Telegramm

an die hiesige finnische Gesandtschaft auS Wasa  hat General
Mannerheim die allgemeine Offensive  angesetzt,
wodurch bisher glänzende Erfolge erzielt wurden . Da-
Kirchdorf Heinola wurde genommen , wobei etwa 3000 Rote
Gardisten gefangen wurden . Die Bcweguirg schreitet auf der
ganzen Front erfolgreich vorwärts.

»
Ein Kabine » Marghiloman ln Rumänien.

sWTB . ) Bukarest , 18. März . Der König  vv " Ru¬
mänien hat Marghiloman  noch Jassy kommen lassen
und hat Ihn ersucht , ein n e u e S M i n I st e r I u m zu bilden.
Marghiloman bat sich Bedenkzeit erbeten und ist nach Bukarest
zurückgekehrt, um mit den Vertretern der Mittelmöchte Füh¬
lung zu nehmen . Es haben eingehende Besprechungen statt-
gesunden . Heute abend wird Marghiloman wieder nach Jassy
reisen und nach nochmaligem Vortrag beim König seine
Entscheidung  treffen.

(WTB .) Köln , lS . März . Laut Berliner Morgenblässer«
drahtet der Vukarester Vertreter der „Köln Zig ." : Mar¬
ghiloman  möchte offenbar zugleich mit dem Friedens»
ck.liiß auch die Dynastie retten . Seine Stellungnahme wird
ehr ernste und schwere innere Kämpfe entfesseln.

Annahme der Bedingungen der Entente dnrch Holland.

(WTB .) Haag , 18. März . Wie das Korr .-Burea « er»
kährt , erklärte der Minister Ludon  heute in der Zweiten
h.immcr , daß di« niederländische Regierung sich gezwungen
iah, die Schiff « durch die gefährdete Zone fahrenzu  lassen,
;cgen dir Lieferung von 100 000 Tonnen Weizen schon a»
15. April onzunehmrn , da Deutschland  aus eine datzi»



gehend « Frage « klärt habe , daß eS unmöglich  innerhalb
zweier Monate 100 000 Tonnen Weizen liefern könne . Die
Sic herung hat aber diese Zustimmung von folgenden Bedin¬
gungen abhängig gemacht : Holland muß auf die Vertei¬
lung  des niederländischen Schiffsraums und auf die Ver¬
sorgung der Lander nach dem im Abkommen mit England
gegebenen Maßstab rechnen können . Bunkerkohlen müssen für
die Einfuhr nach den Niederlanden und für die dazu anzu¬
weisenden niederländischen Schiffe gewährt werden . WaS
die Fahrten der niederländischen Schiffe durch die gefährdete
Zone anlangt , so müssen die alliierten Negierungen dafür
sorgen , daß die Schiffe keine Truppen und kein Kriegsmaterial
transportieren und nicht bewaffnet werden , daß eS den Be¬
satzungen freigestellt wird an den Fahrten teilzunehmen oder
nicht , und endlich , daß die eventuell vernichteten Schiffe so¬
fort nach dem Kriege durch ander « ersetzt  werden.
Die Regierung kann und darf nicht weiter gehen . Der Mi¬
nister fügte diesen Mitteilungen noch hinzu , daß er, soweit
die Antwort der alliierten Regierungen ihn erreichen , auch
diese der Kammer Mitteilen werde . Die Kammer beschloß , in
der morgigen Sitzung die Erklärung des Minister - zu be¬
sprechen.

(WTB .) Amsterdam , 18 . März . Die „Times " melden
aus Washington:  Präsident W l l s o n hat den nieder¬
ländischen Gesandten , der eine Aenderung des Beschlusses
über die Benutzung der niederländischen Schiffe befürwortete,
in And ' enz empfangen . Der Präsident weigerte
sich  unter den gegebenen Verhältnissen seine Haltung
zu ändern  400 808 To . niederländischen Schiffsraums
sind unmittelbar für den transatlantischen Berkehr verfügbar.
Der niederländische Dampfer „Nieuwe Amsterdam " wird trotz¬
dem ausfahren können , da er unter der Bedingung freier
Rückfahrt nach Amerika gekommen ist.

*

Eine klastische Rechtfertigung des SchiffsranbS.
(WTB .) Paris , 18 . März . Der „TempS " schreibt über

Holland und die Alliierten : DäS Stillegen der holländischen
Schiffe stellt , wie man mit Recht behauptet , eine mittelbare
Beihilfe zu dem deutschen Unterseebootkrieg dar . Es handelt
sich k- ' neSweas darum , den Holländern irgend ein Unrecht
zuz« fügen ( ! ) ; man wird sie schadlos halten wenn Deutsch¬
land i*>re Fahrzeuge vernichtet . ES handelt sich nickt darum,
Holand die Tonnage wegzunehmen , die eS braucht . Die
Alliierten sind gewillt , die Lebensmittelversorgung Hollands,
wie vereinbart , sicherzustellen,  und 180 000 Tonnen
Getreide können dem Land schon jetzt zugeteilt werden.
Wen man g-zwunaen ist . die Einzeleinschränkung in der Ver¬
wendung der holländischen Tonnage aufzuheben , die im
Januar bescklosie » wurde , so geschieht dies , wie Lord Robert
E -ril erklärt bat , bauptsäcklich deshalb , weil das Handels¬
abkommen noch nicht im Haag ratifiziert ist. Indem die
Alliierten eine eigene Unabhängigkeit verteidigen , verteidigen
fir die Un »^ ängi ; keit oller . Indem !ie sich selbst mit LebenS-
mnittcln versorgen , haben sie zugleich die neutralen Länder
»nd die besetzten Gebiete zu versorgen . Sie beabsichtigen,
sich dieser Pflicht (I ) nicht zu entziehe « , die keine neue
Varzögerung gestattet. »
Der dentlcke ^ ' andpnnkt in der holländisch G -*-fff»rM»Mfr,ge.

(WTB .) Käln , 18 . März . Die „K. Volk ?, .' schreibt zu
der Nachgiebigkeit Hollands gegenüber der Entente : Die

Folgen der RachgitblstkeK Hollands gegen dte Entente wirst
eine erhebliche Vermehrung  des feindlichen Schiffs¬
raum » und damit eine Verlängerung des Krieges sein.
Wen » Holland sich auf seine Zwangslage beruft , kann es doch
nicht verlangen , daß dieser Zustand auch für uns bindend
sein soll. Unter alle« Umständen erscheint diese Haltung als
eine schwere Verletzung der Neutralität gegen uns . Sie ist
eine in diesem Augenblick besonders schwer tnS Gewicht
fallende starke Begünstigung  der feindlichen Kriegfüh¬
rung , der keinerlei holländische Maßnahmen zu unfern Gunsten
gegenüberstehen . Daß die Auslieferung so vieler holländischer
Schiffe , um eS gerade heraus zu sagen , objektiv genommen
ein schwerer Schlag gegen unsere Kriegführung ist, daran ist
nicht zu rütteln , und diese schwere Schädigung haben wir
den Niederlanden  zu danken . Es wird Sache unserer
Regierung , die die Verhältnisse und die zu berücksichtigenden
Gesichtspunkte am besten beurteilen kann , sein , sich über das
künftige Verhalten  unserem Nachbarstaat gegenüber
schlüssig zu werden.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 18. März . (Amtlich .)
Prinz Rupprecht:  In Flandern , nördlich von Armen-
tizres sowie in Verbindung mit englischen Vorstößen , zu
beiden Seiten des La Basssekanals war die Nrtillerietätigkeit
vielfach gesteigert . An der übrigen Front bUeb st« in mäßi¬
gen Grenzen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und von
Eallwitz:  Zwischen Oise « nd Aisne , nördlich von Reims
und in einzelnen Abschnitten der Champagne lebte das Ar»
tilleriefener aus . In größerer Stärke hielt es tagsüber aus
beiden Moasufern an.

Heeresgruppe HerzogAlbrecht:  An der lothringi¬
schen Front und in den mittleren Bogese » zeitweilige Tätig¬
keit der Artillerien.

An der ganzen Front sehr rege Fliegertätigkeit . Fran¬
zösisch« Flieger warfen Bomben aus die als solch« deutlich
erkennbaren Lazarettanlagen von L« Thour . Mir schosse«
gestern 22 Flugzeug « und 2 Fesselballone ab. Leutnant Kroll
errang seine » 21. Suftsieg.

Im Februar beträgt der Verlust der feindlichen Luft-
strei tröste an de» trutsben Fronten 18 Fesselballone nnd
1Z8 Flugzeuge , von denen LS hinter unseren Linien , di « übri¬
gen jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abge-
stürzt sind. Wir haben i« Kamps 81 Flugzeuge «nd L Fessel-
ballone verloren.

Oste « : In der Südukrain « « nrd« Nicolajew besetzt.
Der erste Geaeralqnartiermeister : Lndrndorsf.

Zuversichtliche Worte HindenburgS.
(WTB .) Berlin , 19 . März . Hindenburg  sagt in

einem Danktelegramm an den Provinziallandtag der Provinz
Posen,  den Berliner Moroenblättern zufolge : „ So Gott
will , werden wir anch im Westen den Feind « iederringr«
«ad die Bah « zum allgemeinen Friede « frei machen".

*

Rene U-Bootserfolge.

(WTB .) Berlin 18. März . (Amtlich . ) Im Sperrgebiet

um England vernichtete « nasere U-Boote 19 808 VNT.
feindliche » HandclsschiffsranmS.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin , 18 . Mär - , Kürzlich wurden von einem unserer

U-Boote Kanal zwei englische Segler  versenkt,
ork von Frankreich nach englischen Häfen bestimmt waren.
Beide waren mit Lebensmitteln nur sehr knapp
ausgerüstet . Die Vorgefundenen französischen Krlegsbrot«
sahen grau aus und hatten eine bröcklige Form . Sie hatten
einen unangenehmen bitteren Geschmack. Der an Bord vor-
gefundene Kaffeeersatz bestand nach Aussage des einen Kapi-
tänS aus Kastanien . Zucker war nicht vorhanden , dafür
bildete Sirup das Ersatzmittel . Von Fetten wurden unter
den Proviantbeständen nur Margarine festgestellt . Sie war
in ganz geringer Menge vorhanden und hatte einen sehr
schlechten Geschmack. Die ganz mangelhafte Lebcnsmittel-
ausrüstung beider Schiffe ließ einen guten Schluß auf die Er-
nährungsschwlerigkeit in Frankreich zu. Daß auf beiden
Seglern 12jährige Jungen angemustert  waren,
ist ein neuer Beweis für die Mannschastsnot der feindlichen
Handelsflotte.

Aus dem felvdllchfn Laper.
Wachsender Widerstand gegen Clemenceaus Politik.

(WTB .) Berlin , 18 . März . Auf Genf  meldet da»
„B . Tgbl ." : Die gegen das Kabinett Clemenceau  ge¬
richtete , von der republikanischen Aktionsliga Dalbiez ge¬
führte Bewegung  gewinne an Umfang . Die Zeitung
„Paps " weise auf ihre wachsende Bedeutung hin.
Die russischen revolutionären Sozialisten gegen den Frieden.

Berlin , 19 . März . Der „B . L .-A ." meldet aus Basel,
dem Exchange Telegraph werde aus Moskau  berichiet:
Am Samstag abend haben die revolutionären Sozialisten der
Linken , die der Regierung angehören , demissioniert.
Sie gaben dabei die Erklärung ab . sie würden die Waffen
nicht niederlegen , trotz der Ratifizierung des Friedcnsvertra-
ges und würden mit einer unabhängige « Armee den Wider¬
stand organisieren.

*

Die amerikanische Arbeiterschaft für den siegreichen Krieg.

(WTB .) New York. 18 . März . Reuter meldet : Die
„N . Times " berichten , daß die Arbeiterschaft von New Bork
entschieden für Wilsons  Programm „Kein Friede ohne
Sieg " eintritt . Der Vorschlag , die Gewerkschaften der Ber¬
einigten Staaten sollten eine Bewegung für dir Beendigung
des Krieges unterstützen , wurde mit tobendem Protest
nieder,ebrüllt . W . Ä . Appleton und Josua Butterworth,
Mitglieder der britischen Kriegskommission in den Vereinigten
Staaten , waren Gäste der Versammlung und sprachen über
englische Arbeiterprobleme . Man beschloß , die englischen Ge¬
werkschaften wissen zu lassen , daß es Amerikas ernster und

i aufrichtiger Entschluß sei, den Krieg mit aller Kraft fortzu¬
sehen , damit er für immer eine Bürgschaft für die Demokratie
aller Völker bedeute . Man sei entschlossen , daß eS keinen
vorzeitigen Frieden  geben solle. Die organisierten
Gewerkschaften in den Vereinigten Staaten hielten von Grund
aus zu dem Grundsatz eines siegreichen Krieges gegen die
Autokratie , wie sie von den Zentralmächtcn Europas reprä-
sentiert werde.

Me EulMliW M Politik Englands.
-ist - rische Streiflichter.

Von A. Weiß.  Pfarrer a. D . in Hirsau.
(Fortsetzung .)

Dieses für den Seeverkehr so wichtige Gibraltar haben
die Engländer , klug wie sie sind , nicht versäumt , zu einer,
wie sie meinen , uneinnehmbaren Festung auSzubaucn . Da
find Felsengänge , Schächte und Zickzackstollen, in Felsen ge¬
hauen , übereinander geschichtet, Galerien , höhlenartige Unter¬
stände im Innern der Felsenmasse mit Raum für viel«
Regimenter , Armierungen aller Art , Geschütze jeden Kali¬
bers , eine Arbeit von Jahrhunderten , und alles dies trägt
dazu bei , Gibraltar zu einem gewaltigen Stützpunkt briti¬
scher Herrschaft zu machen . So sind denn auch verschiedene
Sturmangriffe , die im Laufe der Zeit von Spaniem -und
Franzosen auf dasselbe unternommen wurden , vergeblich
gewesen . Auch für schon gebotene 40 Millionen war eS
den Engländern nicht frei.

Um das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden,
haben sie zu »llemhin die kahlen Felsenplatten durch Herbet¬
schaffen n ö Auftrag «» von Erde zu ergötzlichen Pärken
umgcwandelt . auf deren Gehölz dte von Afrika herüber-
gestedelten Affe « zu« Gaudinm der LadhS ihre Purzel¬
bäume schlagen « nd in deren Lauhgänge « dte Lord » und
Mister » bei Portwein nnd WtSktz ihr « nle « ritamüa zum
Besten gebe» .

Solchen Göttersitz hatten ße als » 1712 i« Utrecht«
Frieden ihre « Schützling (Spanten ) abgenommc «, begnüg¬
ten sich aber damit keineswegs . E » ging ihnen vielmehr
wi « de« Kanonier Müll « am HartmannSweil « Kopf.
Dies « hatte sich nämlich eine » TagS im Unterstand einen
fetten knusperigen Stallhasen zu gelegt nnd sich, schwelgend
in angenehme » Vorgefühlen , eben zu Tische gesetzt, als von
dem Nebligen Dufte «ngelockt, ein ander « eintrat mit d«
»erfängliche » Frage : „ Kamerad , denkst dn de» da allein z«

— „Kein, an iw artete jch- eil «üschloG«, d«

Kanoni « Müller , eS kommen auch noch Salat und geröstete
Kartoffeln hinzu ." In ähnlichem Fall befand sich Groß¬
britannien anno 1712 . ES gedachte nicht , mit jemand seine
Beute zu teilen , sondern verschlang als Beilage noch die
zwischen Gibraltar und Sardinien liegende Insel Minorka,
die « ebenfalls seinem Klienten abpreßte.

Aber England hatte noch nicht genug . Drüben über
dem Atlantischen Ozean sind dem nordamerikanischen Kon¬
tinent zwei Inseln vorgelagert , zum Anlanden wie ge¬
schaffen und auch sonst keineswegs zu verachten . Neufund¬
land und Neuschottland ' die John Bull schon lange in dte
Augen gestochen hatten . Sie gehörten zwar den Franzosen,
aber das tat nichts zur Sache . Denn hatte man schon den
Freund beschnitten , warum nicht auch den Feind ? So
mußte Frankreich im Frieden von Utrecht die beiden Inseln
lassen . Im Notfall konnte man es ja mit einem Riemen
aus deutschem Felle entschädigen.

Doch England hatte noch nicht genug . Es verlangte
und bekam auch die dahinter liegenden HudsonSbailänd « .
Wa » sollten auch die Franzosen mit einem Hinterland , zu
dem ihnen jetzt das Vorderland fehlte , was mit ein « Ajst,
deren Stil in der Hand Englands war ? Zudem verschmerzte
vielleicht Spanien de« Verlust einer Hand (Gibraltars)
leichter , wenn eS sah, daß dem französischen Nachbar Arm
und Rippe « ai '- ' ittirrt wurden . Nnd solche« Trost war
«an boch den Spaniern schuldig.

So schloß England mit Frankreich eine » gut eng¬
lischen  Frieden , indem e» letzt« « « die beiden Insel » mit
ihrem Hinterland abnah « .

Doch e» hatte noch nicht genug . Der Sklaven¬
handel  stand nämlich damals ln voller Blüte und warf
eichlichen Gewinn ab . Da nun England sich solchen , trotz
»er Anrüchigkeit des Geschäfts , nicht entgehen lasten wollte,

schloßt eS 1713 mit Spanten den sogenannten Assientv-
vertrag,  durch welche« ihm da» Vorrecht d» Sklaven-
llefcrung für dte spanische » Kolonie » gesichert wurde . Da»
Gejchäst ging glänzend Einen vorteilhaft « Handels¬

vertrag , den sogenannten Methuenvertrag,  hatte
England schon mehrere Jahre vorh « mit Portugal ge¬

schlossen . Denn diesen feinen getreuen Schildknappen und
gehorsamen Dien « hatte John Bull eines Tages in die
Plauderecke gezogen , ihm mit wohlwollendem Lächeln aus
die Schult « geklopft und einige Worte ins Ohr geflüstert.
Seitdem ließ sich John Bull in kräftigen Zügen den pur¬
purnen Portwein munden und die portugiesischen Web«
feierten sieben Tage in der Woche Sonntag , d. h. England
importierte von Portugal ! billigen Wein und die portugie-
sttche Wollindustrie wurde durch die Ueberschwemmuna mit
Wollwaren britisch « Fabrikation vernichtet . Der gesamte
portugiesische Handel geriet schließlich in englische Hände.
Sckon fünfzig Jahre nach Abschluß des Vertrags begut¬
achtete ihn der große portugiesische Staatsmann Pombal mit
dem Urteil : England hat durch einen , seinem Lande äußerst
vorteilhaften . Handelsvertrag in gewiss« Hinsicht dt« portu-
giestsche Monarchie vernichtet ."

Aber noch nicht hatte England genug . Wie e» nun
Ausschau hielt nach neuen Opfern trat , „ganz spät , nach¬
dem die Teilung längst geschehen, " d» deutsch- Mich ' in
den Kreis der andern und , mit der Zipfelkappe zwische .. d-
Fing « » , sprach er zu ihnen : Gute Freunde , getreue Nach¬
barn , ich bitte um gütige Verwilligung eines Verzicht-
frledeu ». Dieser wurde ihm denn mich nach einigem
Hin - und Herreden gnädig gewährt und Deutschland bekam
— nicht ». Und doch hatte « seine Söhne fast auf allen
Schlachtfeldern , teils unter englischer , teils unter deutscher
Fahne , geblutet « nd (z. B . bei Höchstädt)  viele Siege
errungen « nd weite Strecken deutschen Gebiets lagen ver¬
heert . Ab « es waren ja unr Deutsche und nur
deutsches  Gebiet ! — Hicgegen wurde Deutschland ge¬
stattet , die von Frankreich im Elsaß besetzten Gebiete end¬
gültig an Frankreich abzutrete «. Das war t« Kriad « zu
Rastatt. Zehr hatte Deutschland genug.

Fortsetzung folgt.



Vermischte Nachrichten.
Bestrafter Schleichst>md^ .

(WXB .) Berlin , 19. März . Laut . B . Tgbl ." berichtet
di« . BraunSberger Ztg .' , daß die dortige Strafkammer den
Meiereiverwalter Ernst Zürcher  wegen Schleichhandels
»nd Beamtenbestechung zu einer Gesamtstrafe von 18 60g ./L
verurteilt hat.

Tiefstand der sittlichen Diszft-ft
Man traut seinen Augen kaum, wenn man fol ^ rdes aus

Pirmasens  liest : E 'n schwunoboster Handel wird hier
mit Ansichtspostkarten des Raubmörders Otto Gebhardt be¬
trieben. Man schlug sich geradezu um die Bilder , so daß
sich di' ^ Mrei aenkitigt sab, dem Pboiogranhen die weitere
Anfertigung von Postkarten zu untersagen. Darauf hamsterte
ei» Profitsüchtiger die noch verfügbaren Karten z'-' -mm-n,
die er dann zu Wuchcrpreisen absetzte.

»
Ein Telegraphisteustreil in Spanien.

(MTB .) Bern , 18. März . Den Lyoner Blättern zufolge
haben die Telegraphisten in ganz Spanien den Generalstreik
erklärt . Die Regierung habe die Telegranhistenkorps mili¬
tarisiert und die Telegraphenbureaus militärisch besetzen
lasten. Die Regierung sei entschlossen, nötigenfalls das Tele
graphistensyndikat aufzulösen.

Aus Stadt unk Land
Calw , den 19. März 1918.

Kriegsauszeichnung.
Gefreiter Theodor Gähner von Calw hat zum Eisernen

Kreuz die Silberne Verdienstmedaille erhalten.
Hanssammlung.

Wie uns mitgeteilt wird , werden am Donnerstag , den
LI. ds . Mts . wieder Gaben für das Note Kreuz und die städt.
Hilfskaste eingesammelt . Bei den großen Anforderungen , die
an die beiden WohUätigkeiiseinrichtungen gestellt werden,
wäre auch für die kommende Sammlung ein gutes Erträgnis
zu wünschen.

Aufhebung der M *»rt>err« un> anderer KriegSsparmaß»
nahmen in Bayern.

Bom Montag den 18. ab werden die für Bayern (rechts¬
rheinisch) beliebenden Gütersverren w'eder aiifpeboben mit
Ausnahme der Sperre nach Baden . Ebenso wurden vom
15. März ab aste in München durch die Koblennot und die
Wasserklemme im Minier bedingten Bestimmungen, die den
Verbrauch de? L 'cht- und Kraftstromes einengten . ausgehoben:
n a wird der Straßenbabnbeirieb wieder verlänaert , ebenso
die Polizeistunde (bis 1412 Ubr ). die Verkaufsstellen dürfen
wieder bis 7 Udr geöslnet bleiben.

Unyell an Handwerksmeister, Eltern und Vormünder.
Zu keiner Zeit ist dir Ausbildung eine» guten Nach¬

wuchses für den Handwerkerstand so dringend notwendig ge¬
wesen wie heute im vierten Kriegsjabre . Durch die Ein¬
berufung so vieler selbständiger Handwerksmeister zum
Heeresdienst mußte mancher Betrieb , in welchem bisher Lebr-
Itnae auSgebildet wurden , stillgelegt werden; andere haben

Mangel an Rohstoffen und auch Mangel an Aufträge« und
nehmen aus diesem Grunde keine Lehrlinge an ; endlich
läßt sich mancher Meister durch die LebenSmittelicuerimg ab-
halien , Lehrlinge einzustellen, weil er diese in Kost und Woh-
nung nehmen müßte. Wenn man nun »och bedenkt, daß
viele Eltern , aus Not oder ohne Not, die Knaben de» so¬
fortigen hohen Verdienstes wegen in die Fabriken schicken,
dann können wir uns ein ungefähres Bild davon machen, wie
groß der Mangel an gutausgebildeten Handwerksgesellen
nach dem Kriege fein wird , ungeachtet der blutigen Verluste,
die der Handwerkerstand durch den Krieg erlitten hat.

Es wird deshalb an die Handwerksmeister die bringende
Bitte gerichtet, einerseits Lehrlinge anzunehmen, soweit dieses
im Rahmen der Ordnung irgend zulässig ist, und anderer¬
seits besonders für Wie Ausbildung Sorge zu tragen . Durch
die ordnungsmäßige Anleitung von Lehrlingen erfüllen die
Mc 'ster eine Pfl 'ch! gegenüber dem Vaterlande . Wenn unsere
selbständigen Handwerker aus dem Felde zurückkommen,
werden überall in allen Gewerben tüchtige Hilfskräfte fehlen.
Ter Staat aber hat an der Erhaltung eines gut ausgebildeten
Handwerkerstandes ein großes Interesse auch durch Förde¬
rung des Handwerks stets bewiesen. Unser Appell richtet
sich besonders an die Meister auf dem Lande und in den
kleineren Städten , welche die Lehrlinge in Kost und Woh¬
nung nehmen. Diese sind in heutiger Zeit besonders berufen
und verpflichtet, durch die Ausbildung eines guten Nach¬
wuchses die Zukunft des selbständigen Handwerks sichern
zu helfen

Den Eltern aber kann nicht genug «mgeraten werden, gut
veranlagte und geeignete Knaben dem Handwerker¬
stand«  zuzufübrcn ; Handwerk hat für jeden Tüchtigen und
Fähigen trotz allem auch heute noch goldenen Boden und
wird ihn auch nach dem Kriege behalten. Man lasse sich
durch den angeblich hohen Verdienst in den Fabriken nicht
beeinflussen, sondern man denke an die Zukunft des Knaben.
Der sofortige hohe Verdienst steht in keinem Verhältnis zum
späteren dauernden Fortkommen. Bei einiretender Arbeits¬
losigkeit sind die ungelernten Arbeiter die ersten, die entlasten
werden.

Ueber die Aussichten in den einzelnen Gewerben, sowie
über geeignete Lehrstellen wird von den JnnunqSausschüsten
oder den Berufsberatung «- und Lehrstellen-BermittlunaS-
ämtern der Handwerkskammern bereitwilligst schriftlich oder
mündlich Auskunft erteilt.

Freudenstadt . 18. März . Eine brennende Frage , deren
Erörterung und Entwicklung für weite Kreise des Landes,
insbesondere für alle Gemeinden , die am Fremdenverkehr ein
Interesse haben, von größtem Interesse ist, hat die Württ.
Hypothekenbank  aufyegrissen mit einer Denk¬
schrift,  welche sie zur Frage des Fremdenverkehrs dem
Kgl. Ministerium deS Innern übermittelt hat. Mit der
Schädigung und Unterbringung deS normalen Kurbetriebs,
der durch den ärztlichen Zeugniszwang herbeigeführt werde,
würden den wichtigsten Kreditinstituten des Landes unleid¬
liche Verhältnisse bereitet, die deshalb ihre warnende Stimme
erheben müßten. Alle Hotels in Freudenstadt sind gegen¬
wärtig ungefähr in Hälfte ihres Wertes mit Hypotheken von
Hypothekenbanken, Sparkassen und anderer gemeinnütziger
Institute belastet. Die Gelder dieser Institute aber stießen
aus den Ersparnissen der kleinen Sparer des Landes zu.
Eine Sperre der Hotels würde ein Ausbleiben der Zinsen
an die Institute bedeuten, deren Ztnsendienst damit ins Wan¬
ken --' -a ê. An diesen Spargeldern und Pfandbriefen sei

Stabt u«b Bezirk FrmbenstM st» sehr «« «hast« Meise be¬
teiligt . Müßte aber auf die Zinseneinstellung eine Zwangs¬
versteigerung folgen, dann sei, wie dies in Reichenhall der
Fall , eine Katastrophe unausbleiblich . Die Zwangsversteige¬
rung der Hotels würbe den Zusammenbruch aller Gewerbe¬
treibenden im Gefolge haben, die bisher Lieferanten oder
Gläubiger der Hotels gewesen seien. Damit wird nicht nur
di« wirtsckaftliche Gegenwart , sondern auch die Zukunft
Freudenstadts bedroht, das bisher neben Wildbad der größte
Kurort des Landes gewesen und viel fremde? Geld Ins Land
gebracht habe, und zudem zu den wohlhabendsten Orten deS
Landes gezählt werden müsse, da eS im Iabre 1916 über e' ne
Million in die Württembcrgische Landessparkaffe eingelegt
habe. Die Denkschrift verlangt daher eine angemessene Rege¬
lung des Fremdenverkehrs unter weitgehendster Schonung der
Einwohnerschaft. Dieser dürfe» die NabrunaZraOonen in
keiner Weise zugunsten der Knr '-'i 'w beschränkt oder entlu¬
den werden. Wie in Stuttgart dürfte sicb auch für die weni¬
gen Sommermonate in Freudenstadt , von rein ländlicher
völkerung umgeben, die Ernährungsfrage erledigen losten.
Hotels wie Fremde sollen aufs strengste überwgcht und lieber
iretungen unnachsichtlich bestraft werden. Auch die D'ir-b
st'chuna ausrcisender Fremden loll beibchglten werden.
allen Umständen müßte der Zeugn Szwcmg aufgehoben rr .r-
den. Dagegen könnten die Hotels ihren Betrieb insoweit e
schränken, als es nickt zur Aufbringung der auf ihren An-
wesen ruhenden Lasten und zur Erzielunq einer müßigen
Rente des eigenen investierten Kavitals erforderlich ist. —
(Uns erscke-nt dies« Darstellung der Württ . Hyvotbekeuimw
reichlich einseitig. So schlimm wird eS mit der finanzieller
Tage der Kurbetriebe nicht werden : denn Geschäft werden ssc
immer noch baben. Andererseits hat aber die einheimisch»
Bevölkerung der Kurorte in erster Linie Anspruch auf V :r
^orgung. Und wie die Sache wird , wenn keine schärft»
Grenzen bezüglich de? Fremdenverkehrs gezogen werden , da»
kann man sich ja ungefähr vorstellen, wenn man siebt, d- ß
selbst außerhalb der Saison Hamstern und Scb/eiclssmndcl ihr
Unwesen in großem Umfang treiben. D . Schristl .)

(SED .) MalmSheim (OA . Leonbery) , 18. März . ?' »
SamStag wurde von einem zündelnden auswärtigen Knab ».
der von hier nach Perouse ging, die an dm Gemeind »
wald Bühl  angrenzende Kultur in Brand  ge¬
steckt . Das Feuer bereitete sich über mehrere Morgen au»
wodurch der Gemeinde ein nicht unbedeutender Schnd - - ent-
'landen ist.

(SCB .) Schwaigen , (OA . Brackenheim) , 18. März . D 'c
Konfirmationsfeier hat in dem Hause des Gotilieb Holder-
rietb einen traurigen Abschluß genommen. Nach vornns-
yegangenen Zwistigkeiten hat . wie der . Leintalbote * berichtet,
der wegen Trunksucht  entmündigte Holdcrricth seine
Frau erwürgt.
Für dt« Schristl. verantwortl. Otto Seltmann,  Talw.
Druck». Verlag der B Oelichlciger'ichm Buchdruckeret. Calw.

Das Feldheer braucht dringend Hafer , 8

Heu und Stroh ! 8

„Landwirte , helft dem Heere !" 8

kanntmachuug
des

sieh».""lerMWnaMr XIN.(K.W.)Ameedi>r?r.
< ,,! 14, März 1918 ist eine R -Kanntmachunq Nr . 8000 K. l8

W .K. 8 (Nr . 2210 l . 18. K.R .A.) belr. Bestandserhebung , Beschlag¬
nahme und Höchstpreisevon Kulschwagcnbcreifungen, ausschließlichKraft»
wagenbereisuligen in Kraft getreten. Für sämtliche gebrauchte und unge¬
brauchte, montierte und nichtmontierte Wagengummibcreifungen (z. B.
Drahtreifcn , sogen. Kelly-, Reform -, Berliner », Mannheimer - u. Quetsch-
reifen nsm? ist Meldrnfl cht »nd Beschlagnahme angeordnet. Veräußer¬
ungen der de chlagiiahmtrn Bereisungen ist an das FK .D. 7 in Stutt-
gart -Untertürkheim zu den in der Bekanntmachung festgesetzten Höchst¬
preisen gestattet.

Der Wortlaut der Bekanntmachung Ist tm Staatsanzelger
vom 14. März 1918 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart , den 14. März 1918.

ö karmimachung
des

stelle. .^ " 'r«iWMs§x il (K.W.)McelioW.
Am 15. ^ . ,-cz ist eine Bekanntmachung Nr . W .Z. 8' 0 11. 172

K.N.A. betreffend Beschlagnahm« «nd Meldepflicht von gesammelten
rohen Menschenhaare» iu Kraft getreten. Durch sie werden alle gcsam-
melien rohen Frauenhaare sowie Thine 'enhaare beschlagnahmt. Ausge¬
nommen von der Beschlagnahme sind nur die von einer Frau gesam¬
melten ela- Haare , solange sie sich Im Besitz dieser Frau befinden.

Trr -ahme bleibt die Veräußerung und Lieferung
in bestimm . ^ .e,>e uns an bestimmte in der Bekanntmachung näher
bezelchnete Stellen zulässig, safer« der Preis für l Kilo nicht mehr als
20 Mir. beträgt.

Die beschlagnahmte» Gegenstände unterliegen, sofern die Gesamt¬
menge bei einer Person mindestens 1 Kilo beträgt, einer inonatiichcn
Meldepflicht an das Webstoff,nekdeamt der Kriegsrohstoffabteilung des
Kgl. Preuü . Kriegs »:' .üums.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist i« Slaals ^ zeig« »om 15.
März SI8 elnzusehe«.

Stutt - ert. den IS. Mär, ISIS.

Tal « .

Die Hundebcfitzer
werden unter Hinweis auf die am Rathaus ausgehängt « Aufforderung
betreffend die Hundeabgabe aus ihre Pflicht zur

An- und Abmeldung ihrer Hunde
ln der Zeit vom 1. bis IS . April aufmerksam gemacht.

Wer dis zum >5. April die Abmeldung eines seither versteuerten
Hundes unterläßt , hat die Abgabe sür das neue Jahr fortzuentrichlen,
auch wenn er keinen Hund mehr hält.

Die Abgabe sür eine» Hund beträgt 20 Mk . für das Jahr.
Wer nach dem 1. April einen steuerbaren Hund zu halten beginnt,
hat hievon binnen 2 Wochen der Gemeindebehörde Anzeige zu er¬
statten.

Wer die vorgeschriebene Anzeige eines Hundes unterläßt , wird
mit dem dreifachen Betrage der gefährdeten Abgabe bestraft.

Lalw , den 18. März 1918.
Stadtpftege : Frey.

Stadtsch«ltheitze»amt Cal «.

Die Tauben
sind während der Frähjahrssaat

vom 16. März bis 15. Apri.
eingesperrt zu halten.

Zuwiderhandlungen müßten bestraft werde«.
Lalw, de« IS. März 1918.

Stadtsch »tthecheir «« t : A. B . 2, c r i ß.

^ Kriegerfrau sucht
auf ein I9l0 erbautes zweistöckiges
Wohnhaus

! 3000 Mk.
>auf erste Hypothek. Näheres in, ^
I der Geschäftsstelle dieses Blattes. '

Auf l. 3uli kleinere

Wohnung
vermieten.

Schulgasfe 8.

K. Forstamt Lkebenzell.

LmMM-Holz-
BerkM..

Am Montag , den 25. März
1918, vormittags ' 12 Uhr , in
der „Linde " in Liebenzell aus
Staatswald VIII. 9. Unteres Lön-
eck und 12. Vorderes Nonneniveg:
l Eiche mit 0.32 Fm . V. Kl.
35 Rotbuchen mit Fm 1,91 U ».

1.46 l I . 9,13 IV. Kl. und 6,98
V. Klaffe.

Das Holz wird auf Verlangen
durch Forstwart Remter in Bteseis-
berg vorgezeigt.

v ?»'S sn.
Auf dem Wege von Burg

Zavelstein bis Teinach ging am
Sonntag ein

schvoy,SEK?:!zbraze»
verlöre«. Abzugebe« gegen gute
Belohn ««g bei

Fra « Käfer , Pforzheim»
St . Georgensteige 13.

«« ch ftir Wiederver kN ' er,
wieber vorraig bei

Emil Georgti.



OberamtssparLaffe Calw.

l

»»re»5kßüW>PMsmmig,
KarsreiW md Lsterseft

SM«ei«Meli« ST geschloffen.
L.Fuchs.Photograph,Calw.

Wümbach , Amtsgerichtsbezirk Calw.

MM eines
MerlW Mlvesells.

Auftragsgemäß dringe ich am

Samstag , de« 28 . « Srz ISIS, vormlltags 11 Ahr»
i« Rathaus In Würzbach»

et» t» Naisiach , Marlwag Wlrzbach gelegen« , ia gutem Zustaade
defiadüchr»

bLuerliches Besitztum»
mV sehr schönen Sebäulichketten

20 Morgen Acker»
S Morgen Wiesen,

26 Morgen Waldungen»
und Fahrniszubehör , lebendes und totes Inventar,

zur Versteigerung.
Unter Umständen wird das

ganze BeWtm auch ia Pacht Weben.
Liebhaber ladet ein und ist zur wetteren Auskunft gerne bereit.
De« IS. Marz 1918.

_ Schultheltz and Ratsschreiber : Girr - ach.

str sofort bst, ' Sonntags ! ^ ^ § WÜks ! l! !! i.
Setze das Metzger Dittus 'sch«

Haus in Hirsau dem Verkauf aus
ferner «inen guten

Bierkeller
und auf Markung Simmozheim
«iura

Wald.
Liebhaber wollen sich an mich

weaden.
Witwe Rekarsulmer,

Beringen.

anständiges , ehrliches

Mädchen
zum Servieren.

CafS Rein.

Fleißiges anständiges

Mädchen
für Zimmer und Hausarbeit

findet Stelle
in kleiner Familie aus 1. April.

Frau E . Treiber . Windhos-
Eägewerl , Wildbad.

Aelleres, erfahrenes

Lin braves

Mädchen
da» kochen kann , auf 1. April

gesucht.
M . Germkg , Pforzheim,

Durlacherstrage 60 t.

Frische

RemeitW
Mädchen,
da» ielbständig kochen dann und!
auch Hausarbeit übernimmt, mt^
guten Zeugnissen in klein« Familie
auf 1. April

gesucht.
Frau Berta Hauhmann » sind eingetroffen

Pforzheim , Bleickstrage 24 U. ^ empfiehlt

Gesucht 'Röhm -Dalcolmo . Marktpt.
auf I . Mai oder früher ein jünger.

Mädchen,
vom Lande, von 15—IS Jahren
von kleiner Familie.

Ernst B auman « , Feuerbach,
Jägerstrage 46.

Wir suchen für unseren
Gärtner

einen GeW«.
Reue Höhere

Handelsschule.

ist der beliebtest« Lesestoff

bestellen Sie deshalb Ihren

Angehörigen sofort das

— „Calwer Tagblatt ". —

WWW «,«k8. MgMW
e

Mm Nimm!»1 SIMM«IlWkWWWN
und zwar nicht nur Zeichnungen auf Abrechnung an Sparguthaben,

fonber « auch Barzeichnungen.

Die Barzeichnungen können in beliebiger Weise eingezrchtt werden . Die
Oberamtssparkaffe ist auch bereit , Beträge , welche nicht bis 18 . Juli gerichtet
werden können , bis zum 1. Oktober 1918 gegen Vergütung des Zinses (8 °/v)
oorzuschießen.

OberamtssparLaffe Calw.

Lose
S1 ML . Hauptgewinn 18000 ML.

bei Friseur Winz , Marktpl.
Ziehung 21. März

Prima

ist wieder eingetroffen
«Idert Wochele , Lederhdlg.

^Ziegen
»wei schöne trächllge, 1- und 2jähr .,
fetzt dem Verkauf aus

Gewerbelehrer Rldlnger
in Calw.

Stammhelm.

1Paar starke Zag-

verkauft

Zakob Holzapfel , b . Adler.

Agenbach.
Line mit dem A. Kalb 22 Wo¬

che« trächtige

Schaff-

Kuh
Z . « . Stall.

verkauft

Breitenberg.
Line gute

Mich - und Schüff-

Dad Teinach

SeschSstMcrnahiae and Lnipfehlung.
Einer verehrlichen Einwohnerschaft von hier »ad Umgebung

mache ich die Höst. Mitteilung , daß ich das

Raschuerel-Geschäst vurnr.G. ZemsrLH Witzve
hi« übernommen und neben der Flaschnerei auch ein

Schlossere:- nud ZsstMtioN-GeschW
eröffnet Hab«.

Ls wird mein eifriastes Bestreben sein, all« vorkommenden
Arbeiten prompt and billig aus .',«fuhren und meine Kundschaft
zu vollster Zufriedenheit zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Robert Schneller , Schlosserei, Flüschnereia. ZuMaÜiM.

Bezirks-Handels- und Gewerbe-
Verein Calw.

HavdwerkrmcistrrMelcheLehrllngrMe-me».
wollen die» dem Unterzr Schneien

bis zum 23 . März anmelden , behufs Wettermeldung
an die Lehrstellen-Bermittlung

der Handwerkskammer Reutlingen.
Der stellvertr . Vorstand : Hch Essig.

samt Kalb verkauft.
Jakob Hartmann.

O

Melsneggen,
liullivatoren,
filkei loalren.

ZsuüiepllWell
empfiehlt

6li>'. stg»I kg», ^iläfierg.
fadrik lanäiv.nlcdafilicdrr Matcftlnen

G

Vergeffev Sie nicht dar Calmr Tâ att
siir das2. LMtal M8MWellen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

